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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 15 janvier 1924

Kapitalflucht aus Deutschland

Geheim Mündlich

Der Vorsteher des Justiz- und Polizeidepartementes macht darauf aufmerk
sam, dass in letzter Zeit immer wieder, sei es in der Presse, sei es in den Kammern 
der alliierten Länder, besonders Belgiens und Frankreichs, bei der Behandlung 
der Reparationsfrage auf die Kapitalflucht aus Deutschland hingewiesen und 
namentlich auch behauptet wird, ein grosser Teil dieser Kapitalien sei in die 
Schweiz ausgewandert. Dies in Verbindung mit der Tatsache, dass die Sachver
ständigenkommission, die zur Feststellung der Zahlungsfähigkeit Deutschlands 
der Reparationskommission beigegeben worden ist und deren eine Sektion sich 
besonders mit der Feststellung des Verbleibs der aus Deutschland geflüchteten 
Kapitalien befassen soll, ihre Tätigkeit aufgenommen hat, lässt befürchten, dass 
über kurz oder lang auch beim Bundesrat Schritte getan werden könnten, die 
bezwecken, die Feststellung der in die Schweiz geflüchteten deutschen Gelder zu 
erleichtern. Da nun offenbar keine Rede davon sein könne, dass der Bundesrat 
irgendwelchen Massnahmen, die zum genannten Zwecke vorgeschlagen würden, 
Vorschub leiste, so ist der Vorsteher des Justiz- und Polizeidepartementes der 
Meinung, es würde sich empfehlen, wenn unsere bei den in Betracht fallenden 
Regierungen beglaubigten Gesandten zum voraus zuständigen Orts wissen Hes
sen, dass der Bundesrat nicht in der Lage wäre, solchen Ansinnen zu entsprechen. 
Ein solches Vorgehen schiene ihm besser als abzuwarten, bis ein Gesuch beim 
Bundesrat gestellt werde, das dann abgelehnt werden müsste. Vielleicht würde es 
sich auch empfehlen, in dieser Sache mit ändern neutralen Staaten, z. B. Holland, 
Fühlung zu nehmen.

In der Beratung herrscht Übereinstimmung in der Hinsicht, dass in der Tat der 
Bundesrat es ablehnen müsste, in irgendwelcher Weise der Schnüffelei nach den 
deutschen Kapitalien in der Schweiz Vorschub zu leisten. Übrigens wird betont, 
der Betrag dieser Kapitalien werde in den alliierten Ländern weit überschätzt. Da 
ausserdem kein Zweifel darüber bestehen könne, dass weit grössere Kapitalien 
aus Deutschland nach England und Amerika gewandert seien als nach der 
Schweiz, so dürfe die Gefahr einer Einmischung der alliierten Regierungen in die 
innern Angelegenheiten anderer Staaten nicht allzu hoch angeschlagen werden; 
denn England und Amerika würden sich eine solche Einmischung sicherlich so 
wenig gefallen lassen wie in der Schweiz. Einen offiziellen Schritt in dem eingangs 
angedeuteten Sinne durch unsere Gesandten tun zu lassen, ginge vielleicht inso
fern zu weit, als die fremden Regierungen leicht geneigt sein könnten, daraus den 
Schluss zu ziehen, dass in der Tat bedeutende deutsche Kapitalien den Weg nach 
der Schweiz gefunden hätten. Dagegen erklärt sich der Vorsteher des politischen
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Departementes bereit, ein Rundschreiben an unsere Gesandten zu richten, damit 
sie über den Stand der Angelegenheit und die Stellungnahme des Bundesrates 
unterrichtet und so in der Lage sind, sei es auf eine Frage hin, oder wenn sonst die 
Angelegenheit zur Sprache kommt, die nötige Auskunft zu geben. Der Vorsteher 
des politischen Departementes hat übrigens verschiedentlich Anlass genommen, 
den französischen Botschafter sowohl als den belgischen Gesandten darauf auf
merksam zu machen, dass von Kontrollmassnahmen zur Feststellung der deut
schen Kapitalien in der Schweiz nicht die Rede sein könne und auch die Repara
tionskommission hat von dem Ergebnis der über den Bestand an deutschen Kapi
talien in der Schweiz angestellten Untersuchungen allen wünschbaren Aufschluss 
erhalten.

Der Rat billigt das vom Vorsteher des politischen Departementes in Aussicht 
genommene Vorgehen (Erlass eines Rundschreibens an die in Betracht fallenden 
Schweiz. Gesandten).1

1. Non reproduit.
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Le Ministre de Suisse à Londres, C. Paravicini, 
au Chef du Département politique, G. Motta

L Urgent
Affaire Conradi Londres, 18 janvier 1924

Pour faire suite à ma lettre du 15 janvier1, j ’ai l’honneur de vous remettre, sous 
ce pli, le manuscrit de l’entretien que j’ai eu, le 15 novembre dernier2, avec la 
députation du Comité «Hands off Russia» au sujet du procès Conradi.3 Ce 
compte rendu n’a pas encore été publié jusqu’ici et, d’une façon générale, aucune 
publication ne sera faite avant que les conversations entre le comité et la légation 
n’aient pris fin.

Ainsi que je vous l’avais annoncé, j ’ai eu un nouvel entretien, le 17 courant, 
avec quelques messieurs de la délégation. Selon votre désir, je les ai priés de me 
formuler exactement les points sur lesquels ils désirent recevoir des explications 
par le Département politique.

Voici les divers points qui semblent spécialement intéresser les champions des 
Soviets.

1. Le Gouvernement suisse, lui-même, n’est-il pas responsable de l’attitude 
prise par le Procureur général dans son acte d’accusation et n’est-il pas dû à son 
influence que le procès ait été mené dans l’esprit où il l’a été?

2. Si, conformément à la législation actuelle, le procès ne peut pas être révisé,

1. Non reproduite.
2. Non reproduit. Ce procès-verbal de la réunion entre le Ministre de Suisse et son attaché juridi
que d ’une part et quatre membres du comité mentionné comprend 1 9 pages, cf. E 2001 (B) 4 /2 1 .
3. Le 16 novembre 1923, Moritz Conradi, assassin de V. Vorovsky, fu t acquitté par le jury du tr i
bunal de Lausanne.
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